
Unterdrückung für die Freiheit aller die eigene Frei-
heıt, das eiıgene Leben einsetzt.» }Hans-Hermann Hückiıng Staat un! Kırche 1n den Ländern des «realen So7z1a-

Christliche Ex1istenz lismus» unterscheiden sıch in vieler Hınsıcht, un die
Dıiıfferenz 1St ın keinem Augenblick außer acht las-

zwiıischen soz1alıstıschem Staat SCH Sıe haben aber ıne typische Identität : die innere
Struktur der Herrschaft“. Diese 1St primar nach innenund kırchlicher Institution gerichtet, atente, potentielle ewegungen iın Rıch-
tung eines demokratischen Soz1i1alısmus bzw eınes 1N-
nerkirchlichen Reformkurses unmöglıch machen.

In den sozıialıstischen Ländern 1St beobachten,
Ww1e die gesellschaftliche Funktion der Kırche rapıde
abnımmt. Die bewußtseinsintormierende und inte-1 Die zentralen Intentionen der dıplomatisch operl1e-

renden un: arrangıerten Kırche, WwI1e S1e 7 B ıhren orierende Kraft der Kırche 1St lediglich noch den
Ausdruck ın der vatıkanıschen « Ostpolitik» fiınden, alteren Menschen sSOWI1e denen, die der gesellschattlı-
zielen ab auf die staatlıch verbürgte Garantıe kıirchli- chen oder Sökonomischen Entwicklung ablehnend bıs
cher Herrschaftsstrukturen, der Geltung des kanoni- distanziıert gegenüberstehen oder AUS ıhr herausgetal-
schen Rechts sSOWwl1e der Bewahrung des Kults jeden len sınd, also 1n Margıinalgruppen, unverändert. Das
Preıs ın den staatssozıalıstischen Systemen, W 4s diese Krıteriıum tür ine Identifizierung mıiıt der kirchlichen
A4UuS Gründen polıtischer Opportunıität auch durchaus Institution wächst proportional MIt der Abstinenz
zugestehen können, weıl adurch ıhr eıgener Herr- gesellschaftlichen Leben Die gesellschaftlich-ökono-
schaftsbereich nıcht gefährdet wiırd. Die Gegenlei- mischen Veränderungen haben dıe Kirche besonders

der Kırche staatsbürgerliche Loyalıtät VO  - Kle- der Basıs getroffen. Dıie muiıttlere Ebene, der Klerus,
LUS un: La1ı1en wiırd begrenzt auf das praktische Z WTr schon weıt wenıger SCZWUNSCH, die NEUC Sıtuation
sammenleben un:! -wırken, schliefßt jedoch das Be- akzeptieren un! reflektieren. Dıie oberste Ebene,
kenntnis ZÜF politisch-ıdeologischen Doktrin des — die Episkopat, konnte sıch O ziemlich leicht VO  -

zialıstischen Staates nıcht eın der Herausforderung der Veränderung unabhängıg
Entscheidend für die Entwicklung in den Beziehun- machen. Einzelne oder Gruppen VO Laıen, dıie dıe

SCH VO Staat un! Kırche In Osteuropa se1lIt den 600er Kirche als «V01k (sottes UunNnterwegs>» verstehen, finden
Jahren dürfte die Einsicht des Vatıiıkans SCWESCH se1ın, iıne Ekklesiologie und bürokratisierte Organısatıon
da{fß das dortige Gesellschaftssystem nıcht länger als eın VOT, 1n der Impulse VO  . der Basıs ignorIiert oder blok-
Provısoriıum einzustutfen sel, dessen Überwindung kıert werden. Innerkirchliche Macht- un! Interessen-
INa  ; aktıv mıtwirken musse. Spätestens nach den Er- verhältnisse sıchern die Wahrung des Status qQUO, den
eıgnıssen ın Ungarn 1956 hat sıch diese Ansıcht ın Rom volkskirchlichen Scheın, die tradıtionelle Theologıe
durchgesetzt. Die Mitwirkung des Vatıiıkans 1975 und das paternalistische Kirchenmodell®.
1n Helsinkı erfolgte Bestätigung des Status qUO Das Phänomen innerkirchlicher Basısgruppen als
in Europa 1St normal auch VO  . den Kırchen 1n (Isteu- Ausdruck des Wiıderspruchs gegenüber der tradıt10-
IDa nachvollzogen worden. nellen Ekklesiologie un! kırchlichen Institution 1n den

Die beiderseitige, WECINN auch unterschiedlich mot1l- sozıialıstischen Ländern wırd VO  e den Kırchenleitun-
vierte Zusammenarbeit zwıschen soz1alistiıschem Staat SCH zuL W1€e 1gnorıert oder darın stımmen S1C MIt
un:! katholischer Kırche edroht aber nıcht LUr die Parteikreisen übereın als tendenzıell prowestlich de-
Exıistenz (informeller) kritiıscher Gruppen ınnerhalb nunzıert. Be1i diesen christlich orlentlierten Gruppen
oder Rande der Kirche, sondern schließt auch dıe geht die Forderung nach eıner uen Ekklesiologie
Parteinahme der Kırche für die Unterdrückten, aus un! «demokratisierten» kiırchlichen Organısatıon elIn-
«Wo miıtten 1mM Machtzentrum des Kommunısmus her MIt der Forderung nach tatsichlicher Überwin-
Schrittsteller un: Wissenschaftler eın Leben iın s dung des Dogmatısmus un: nach realer Demokratisıe-
tangnissen, Arbeıitslagern un:! Irrenhäusern riskıeren, rung aller gesellschaftlichen Strukturen. Diese prinz1-
SAamMmnt ıhrer Famlilıe, Rom anstelle eıner harten, pıiell nıcht-dogmatischen Gruppen“ stiımmen MIt der
aber redlichen Konfrontation miıt der Ideologie allge- Zielsetzung der VO  S, den ommunıstischen Parteıen
melne «Friedenskonzeptionen» ohne ideologische Ver- der «Rechtsabweichung» bezichtigten Marxisten® Pal-
bindlichkeit. Die Strategie der Rettung der organısıer- tiell oder Sahnz übereın.
ten Kırche steht VOT aller Solıdarıtät MIt dem konkre- Der «christliche Flü gel » innerhalb der systemımma-
ten Menschen, der 1M Wıderstand Gewalt und entfen Opposıtion 1ın den soz1alıstischen Ländern be-
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sıtzt einen wesentlich prozeßhaften Chara'kter Je polnischen Gesellschaft, deren= Lösung Marxısten
nıger diese Gruppen über Publizität un:! Organısatıon w1e Katholiken in gleicher Weıse arbeıten mussen

verfügen, wirksamer sınd s1e Direkte polıtische WwW1e die Schulreform, humanes Wohnen, dıe Rolle der
oder kirchenpolitische Ziele verfolgen s1e nıcht : Frau; Sexualıtät, d1e «psychische Gesundheıt», Soz1al-
gyeht ıhnen zunächst Bewußtseinsveränderung. politik uUuSW werden ständıg Z Diskussion gestellt.

Daneben kämpft <<Wi9i» für eınen «offenen Katho-Publızıtät StOrt eher den Gärungsprozeiß, alarmıert
Zögernde, verschliefßt Türen be1 den «Konservatıven». lız1smus>» : «Wır wollen, daß die kulturelle Rolle des

polnischen Katholizismus auf der anderen Seıte> CWas s1e VO  e ınnen edroht, 1sSt die ngs VOT der Macht
des kirchlichen AÄpparates, der mıt existentiellen Sank- würdiıgt wiırd, un! da{fß dl€ nıcht-gläubigen Menschen

auf das Christentum 1n Polen nıcht w 1e€ auf eın abge-tionen droht Denn aufgrund ıhrer traditionellen Ek-
klesiologie tendiert die kirchliche Bürokratie dazu, der danktes Relikt der Vergangenheıt, sondern auf einen
institutionellen Einheıt dıe ideologische w1e praktische lebendigen Faktor der heutigen Kultur lıcken» (Chef-
Priorität zuzuschreiben, un!: alles, WE ıhre FEinheıit redakteur Mazowıieck:i). Das Verhältnıis 7wischen
angeblich infrage tellt, als Bedrohung iıhres konstıtu- « WIQZ» un: der Kırche War 1n der Vergangenheıt alles
t1ven Prinzıps deuten®. andere als spannungslos. So verbot VOT einıgen Jahren

Kardınal Wyszynskı dem Klerus jegliche pubhizıstı-
IT Polen sche Tätıgkeit 1n der Zeitschrift, weıl sıch dort ein1ıge€

Domuinikaner innerkirchlichen Fragen kritisch SC-
außert hatten. och heute mui{fß jeder Kleriker, der ın

< WıeZ» «Wiqi» schreiben will, ormell beı seiınem Bischoft
Im Februar 1958 erschien erstmals in Warschau dıe Erlaubnis bıtten.
Monatszeitschrift « W1qz» Ausdruck VO  e Liberalisie- Dıie VO azowieck: vorgetragen«e parlamentarısche
rungstendenzen 1mM Zusammenhang mMIıt dem «Okto- Anfrage ZUgUNSICH der Zensur un! kulturelle
ber ’56» damals wurden VO  3 der Regierung auch fünf Unterdrückung protestierenden Studenten und Intel-
«Klubs der katholischen Intelligenz» KIK) in War- lektuellen 1ım Frühjahr 1968 WAar für d1e «Neue Linke»
schau, Krakau, Breslau, Posen und Thorn zugelassen : Polens Ausdruck eınes politisch unabhängıgen und
S1e sınd bıs heute dıe einzıgen Zentren unabhängıger emokratischen Denkens gewesen”. Be1 der «Neuen

Linken» andelt sıch Marxısten, die die Herr-Katholiken, die Aaus ıhrer kritischen Solıdarıtät mMıt dem
Episkopat un: einer loyal-pragmatischen Haltung gC- schaftsstrukturen des Parte1- un: Regierungsapparates

kritisıeren und die Deformierung der marxistischenvgenüber der Regierung nıe eın ehl gemacht haben ;
allerdings wurden s$1e 1im Unterschied ZUFr PAX-Ver- Theorie eiıner geschlossenen Weltanschauung be-

klagen*®. Besonders 1mM Warschauer KIK W ar seıt 1968einıgung un! Christlich-Sozialen Gesellschaft CH5S)
keiner eıt VO der Regierung oder Parteı PZRFP) eın relatıv ıntensıver Dialog der «Neuen Linken» mıt

offen unterstutzt, allentfalls geduldet”. Mıt den KIKs den Katholiken «Wiqi» beobachten. Der Klub
1St der Kreıs « Wiqi» verbunden, allerdings mıt der wurde einem Treffpunkt VO  3 solchen Christen un!
ıhm eigenen gesellschafts- WI1e€e kirchenkritischen Nu- Marzısten, die sıch für kulturelle, wissenschaftliche
AaNCC, die auch 1m Warschauer KIK ZU Ausdruck un! relıg1öse Freiheiten 1n Polen eınsetzen.
kommt.Der Dialog mı1t Anders- un: Nichtgläubigen Im März 1975 erging VO Vorstand des Warschauer

KIK 1ne Weısung seıne Jungen Mitglieder, iıhrewırd VO «W'iqi»—Kreis als 1ne Art round-table-Dis-
kussion praktıziert in der Überzeugung, daß die polnıi- Kontakte Vertretern der «Neuen Linken» für —

sche Gesellschaft VO  ’ eınem weltanschaulichen Plura- nächst dreı Monate einzustellen. Dıie Klubleitung hatte
lismus begleitet werden mulfßs, da{fß dıe sozıialistischen oftenbar VO  a} der Parte1 eınen Wıink erhalten, diese

«subversive» Verbindung 7zwischen kirchenkritischenStrukturen ständıg weiterentwickelt un! humanısıert
werden mussen. Das aber OFraus, die soz100ko- Katholiken un: «revisiıonistischen» Marxısten nıcht
nomischen Grundlagen Volkspolens zunächst ak- weıter dulden.
zeptieren : «Man kann nıcht d1e humanıstischen
Perspektiven der sozialıstischen Welt kämpften, WEelNn

INan ıhr innerlich total fremd bleibt.» 6 «Gruppen des (GGemeinsamen Weges»« Wiqi» bemüht sıch durch seiıne Publikationen
neben der Zeitschrift auch durch die «Biblioteka Wıe- Informelle cOhristliche Gruppen ex1istieren bereıts se1it
1» (inzwischen mehr als Tiıtel) dieses Enga- Ende der 60er Jahre iın Polen, ohne bisher mıt ıh-

ME  e oder über S1e 1ne Dıiıskussıion, geschweige denn eıngeMENT nıcht NUr iın Gemeinplätzen oder bloßen De-
klamationen stecken bleibt. Wesentliche Probleme der Dıialog 1in der katholischen Presse begonnen hätte.
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Spezitfisches Merkmal dieser «Gruppen des (Gemeın- Die Verbindung zwischen den-verschiedenen (
Weges» (GW) 1St hre Forderung nach Beach- 40) Gruppen (mıt rund 1000 Mitgliedern) wırd neben

tung der Menschenrechte innerhalb der Kırche. persönlichen ontakten durch den Austausch pra-
Während des Konzıls bat das Seelsorgeamt der Di16- gnanter Gesprächsprotokolle gewahrt. Eıne kleine

ese Kattowiıtz den Dozenten tür Kırchengeschichte hektographierte Zeitschrift («Nasza droga» «Unser
Priesterseminar, Dr Gustaw Klapuch, iın den Städ- Weg») erscheint mıiıt einer Auflage VO  =) 1500 Exem-

ten Oberschlesiens relıg1öse Vorträge mMiıt Diskussion plaren se1lt Sommer 1974 iın unregelmäßigen Abstän-
für Intellektuelle halten. Ofrt Tausende, dıe den An ine stratfere verbindliche Organısatıon wırd

diesen Veranstaltungen kamen. Aus diıesen Vor- nıcht gedacht. Di1e Gruppen sollen möglichst ıhren 1N-
ZS- un:! Diskussionsabenden entstanden SpONTtaN tormellen un unabhängigen Charakter bewahren,
offene Gesprächsabende, deren Thematik die Teil- wodurch in den Jahren 975/76 NCUC Schwierigkeiten
nehmer selbst bestimmten. Laıen für dıe Urga- entstanden: ın der 10zese Kattowiıtz o1bt 1n
nısatıon verantwortlich entstanden auf iıntormeller nehmendem aße Versuche, dıe Gruppen ın die Pftar-
Basıs dıe «Gruppen des N» Priestern wurde VO relıen integrieren un: die Aufsicht des Klerus
Episkopat die Mıtarbeit unters agt ; ausgesprochene stellen. Intormelle Gruppen werden VO  Z der Kuriıe
Priestergruppen iınnerhalb der ewegung mufsten Jetzt ‚W al verbal beJaht, als kıirchlich anerkannt WCCI-

Uer. Druck der Kurıe hre Treffen einstellen. In eiınem den jedoch LLUTX solche, die sıch kontrollieren lassen.
yemeınsamen vertaßten Memorandum tfür den Bischof Obwohl dıe Miıtglieder der Gruppen des über-
VO  5 Kattowiıtz VO November 1969 torderten dıe wıegend praktızıerende Katholiken sınd, trıfft S1e selt
Gruppen, den Menschenrechten iın der Kırche 1m Ver- einıger elıt verstärkt das Verdikt der Unkirchlichkeit.
gleich mMiIt den nıchtkirchlichen Gemeıinschatten nıcht In einer Kanzelerklärung 1mM Bıstum Kattowiıtz VO

wenıger, sondern mehr Geltung verschatften. 1975 1St die Rede VO  ) «pseudoapostolischen
1970 wurde Dr Klapuch A(O)E die Wahl gestellt, ENLTL- Gruppen, die erklären, da{fß S1Ce katholisch sind, 1ım

weder die Forderung nach den Menschenrechten 1n der Grunde SC  IN aber politische Aktiviıtäten betrei-
Kırche fallen lassen, dıe Mıtarbeit iın den Priester- ben un: nıcht miıt der Hıerarchie verbunden sınd».
SruppCch einzustellen und den Versammlungen mMiıt den Aus dem Kontext der Erklärung geht hervor, da{fß da-
Laıen ine andere Rıchtung geben oder die duspen- mMıt nıcht MNUr die AX-Veremiugung oder dıe COCHS$S
dierung VO  3 der Dozentur Priıesterseminar SOWIeEe gemeınt I, sondern auch die Gruppen des

der Theologischen Akademıie in Warschau 1n Kauft Obwohl diese mıt den polıtıschen Intentionen VOIN

nehmen. Unter dem Vorwand «antıkatholischer DPAX oder CHSS nıchts un haben, wırd ıhnen of-
Aktivitäten» wurde Klapuch 1M Sommer 1970 VO  e} se1- fensichtlich die «Verbindung mıiıt der Hıerachie»,
HCT Lehrtätigkeıit entbunden un:! als Pfarrverweser e1- die Approbatıon als kirchliche Gruppe durch den
LICT OO Mitglieder zählenden Gemeıinde iın der ober- Episkopat abgesprochen.
schlesischen Kreisstadt Tarnowskie Goöry abgescho- Langst sınd tür die Gruppen des d1e Menschen-
ben  Al Innerhalb wenıger Wochen wurden nahezu alle rechte Ausdruck ihres eıgenen Humanıiıtätsverständ-
kirchlichen Raume für die Gruppen ITL. Von da nısses veworden. Zu rfahren, WI1e ıhre eıgene Kirche
1 b traten S1e sıch ın Privatwohnungen. IDE aber Woh- diesen Anspruch uneingelöst Jäfßt, muß S$1e trüher oder
nungsversammlungen 1n Polen als politisch verdächtig spater in innere Konftlikte un! 1ın ıne Identitätskrise
wiırken, sahen sıch die Gruppen E: CZWUNSCNH, MmMiıt iıhrer kirchlichen Gemeinschaft bringen. och 21Dt
sıch als relıg1ös-innerkirchliche Formatıon efinıe- keıne eindeutigen Belege dafür, W 1€e die staatlıche
KG Bürokratiıe Theorie un Praxıs der Gruppen des

Die Dıskussionen un: soz1ıale Praxıs der Gruppen beurteilt. Die Forderung nach Verwirklichung der
bewegen sıch die Pole Altes/Neues Testament un Menschenrechte (wenn auch «I1U1I> innerhalb der Kır-
dıe Menschenrechte. Be1 den monatlichen Treffen che) wırd jedenfalls langfristig gesehen auch hre
werden Fragen der christlichen Praxıs erortert. Die Auswiırkung auf den gesamtgesellschaftlichen Prozeß
Auseinandersetzung MIt der kiırchlichen Tradition un: haben
die Forderungen nach Reformen erfolgen eher behut-
Sa ach langen internen Beratungen nahmen S$1e Of- WE Deutsche Demokratische Republiktentlich Stellung den tolgenden Fragen: das
Verhiältnis VO  i Religion un: Politik ; Kırche un! (G@e- Um- un: Neubesetzungen ın der Hıerarchie der
rechtigkeit iın der Welt: Kırche un: Stadt iıntormelle DDR-Kıiırche( wurde 1n tünt der sıeben Di16-
Gruppen ın der Kırche; «Demokratıisierung» der Kır- zesangebiete der DDR die Jjurisdiktionelle Spitze VT -

che; Bufßpraxıis und Feijer der Gemeindeliturgıie. andert) tielen zeıtlich miıt der Amtsenthe-
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bung bzw. Beurlaubung VO  ' Vertretern einer konträ- deutlich gemacht. 1970 zaählte rund 1700 Be-

rCeIIN ekklesiologischen Position*®. Die Bischofs- zıeher, OVOIl knapp dıe Hälfte katholische Kleriker
erNeNNUNSCH wıesen iıne ganz estimmte personalpo- Der «Briefkreis» sah zunächst als seıne Auf-

yabe (die auch VO  s der Kırchenleitung yeduldetitische Tendenz auf sämtliche Ernennungen VCI-

stärkten dıe sıch aut den Berliner Kardınal Bengsch bzw o gefördert wurde), 1n persönlichen eRCcL-
NUNsSCH un: MIt Hılte der VO  aD} Herbst redigiertenzentrierende Primatialstruktur. Für die gesamtkırchli-

che Situation 1n der DDR zeichneten sıch AaUus der DS- Briete das gegenselt1ge Verständnis 7zwıschen Pftarrern
mınanz des Berliner Bischots wesentliche Folgen ab beider Kırchen fördern SOWI1e über die theologische

Diskussion 1m internationalen Katholizısmus 1N-a) weitgehende Vermeıidung dessen, W asS nlafß
Störungen und Eingriffen durch staatlıche Instanzen tormıeren. Als jedoch erkennbar wurde, diıe VO  3

bıeten könnte bıs hın innerkirchlichen Beschrän- Rom verfolgte kirchenpolitische Lıinıe in ökumen1-

kungen bestimmter pastoraler Aktıivıtäten, dl€ Star- scher Hınsıcht Stagnatıon, auf anderen Gebieten Re-
stauratıon bewirkte, un:! diese VO DDR-Episkopatkung der Zentralgewalt als Schutz schwer kon-

trollierbare un: neuartıge Entwicklungen der Basıs. stark gefördert wurde, Wal der Konflikt 7zwiıischen
«Brie reis» un! Amtskirche unvermeıdlich. HerbstZu «Ordentliche Seelsorge» meınt die Gemeinde-

arbeıt einschliefßlich Gottesdiensten, Gemeindekreı- sah NUur noch die Möglichkeıt einer Beurlaubung“® se1t
1971 arbeitet als Pfleger 1n eiınem staatliıchen Kran-SCHl un! Carıtas 1in dem bıslang übliıchen und erprobten

Rahmen. Jle Krätte werden konzentriert aut dıe Er- enhaus. 1975 wurde auch der Brietdienst eingestellt,
nachdem dıe staatlichen Sıcherheitsorgane das Verviel-haltung des gegenwärtigen Gemeindebestandes un:

kirchlichen Arbeitsteldes. Die Losung heißt Bestand faltıgungsgerät beschlagnahmt hatten, wofür Herbst
erhalten. Alles, W 39asS diesem 7ıel offensichtlich dient, keıne Lızenz besafß (und dafür mMIıt 500 ark bestraft
wiıird erhalten ; alles, W aAsSs ıhm vordergründıg nıcht wurde).
dient, wiırd eingeschränkt un:! zugunsten eıner «rel- Zwischen 1964 und 1969 versuchte iıne Gruppe A4US

Halle iın Form offener Briete ıne MeinungsbildungGemeindebetreuung un: -veErsorgung aufgege-
ben Wo nıcht ın diesem Sınne gearbeitet wurde, G1 = Fragen des gesellschaftlıchen ngagements der, Chri-

Stien in der DDR erreichen. Obwohl s1e ıhre «Kor-tolgten Umbesetzungen, insbesondere 1n der Jugend-
und Studentenseelsorge. respondenz» (ca 2700 Exemplare) den Bıschöfen, Stu-

7u FEıne Kıirche, die sehr auf die Erhaltung des dentengemeınden und interessierten Priıestern W1€ ar
Bestandes ausgerichtet ISst, hat keın Interesse D)Dıa- zugänglıch machten, gab n1ıe 1ne offizielle Stel-

lungnahme der Hierarchie. Gezielte Indiskretionenlog mıt Andersdenkenden, der «Öffnung nach
Ren». Es tehlt der Dialog 7zwiıischen Hierarchıe und SOrgten jedoch dafür, da{ß die Einschätzung der «Kor-

Laıen «CS tehlt der spezıfische Anteıl der La1en an dem respondenz» durch den Episkopat nıcht verborgen
Gesamtauftrag der Kirche, der dem Laıen nıcht abge- blıeb Solange VO  a «Psychopathen» oder VO  e’ Leuten

OmMmmMen werden kann» *> Eın miıt seınem Bischof dl€ Rede Wal, die AausSs westlichen Zeitschriften ab-
schreiben, konnte dıe Gruppe LLUT oberflächlich Dnıcht ontorm gehender Priester hat L1LUI dıe Möglıch-

keıt, die Einheit allen Umständen wiederherzu- troften werden. Als dann aber A4US Ordinarıiatskreisen
stellen oder Aaus$ dem kirchlichen Dienst auszuscheiden MIt scheinbar unwiderrutlicher Gewißheıt verlautete,
und damıt auf jede Existenzgrundlage verzichten?*. dieser Kreıs andele 1MmM Auftrag des Mınısteriums für

Staatssıcherheıt, Wal 1ne Atmosphäre des MiıfstrauensEıne Kirche, diıe Diskussionen 1mM Innern zulasse, nach
außen sıch öffne, sıch ıne Pluralıtät der Meınungen geschaffen, die dıe Arbeıt läahmte. Es tehlte auch nıcht
leiste und ın all dıes auch d1€ Laıen mMIıt einbeziehe, se1 der Hınwelils kıirchlicher Stellen, die gesellschaftskrıt1-

den gegebenen politischen Umständen nıcht sche Einstellung der «Korrespondenz» stOre das sıch

növrierfähig ; S1e böte viele Angriffsflächen für - anbahnende guLC Verhältnis „wischen Staat und Kır-
che Iieser Kreıs mufßte also schmerzliıch erfahren, w1eKerkirchliche FEintflüsse un!: würde sıch unnötigerweıse

selbst gefährden (Bengsch). Dahıiınter verbirgt sıch ıne ine Inıtlatıve treıer Meinungsbildung innerhalb der
Kirche autf dem Wege subkutanter Außerungen blok-bestimmte ekklesiologische Konzeption: Abschlufß

nach außen, Meinungsbildung LLUTLr 1M NSsCH Rahmen kıert un 1n i1ne gefährliche Isolıerung gedrangt WUuT-

deder Hıerarchuie, SIrCNSC Befehlsstruktur VO  3 oben nach
N  1Ula Beschränkung der Aktıvıtäten der La1i1en aut Eın drittes Beispiel für das Schicksal kritischer

Gruppen VO  . Christen ın der DDR 1St der «Aktıons-Kult un! Carıtas, W as 1m übrıgen auch den Erwartun-
CM des Staates entspricht””. kreıs Halle» AKH), eın 1969 gegründeter Kreıs VO  e

Da{iß dem nıcht alle DDR-Katholiken zustımmen, LWAa undert kirchlich engagıerten Mitgliedern, dar-
hat Ptarrer Kar]l Herbst mıt seiınem «Briefkreis» (seıt ıne orößere Anzahl VO  } Klerikern, die iın ihrer
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BEITRÄGE
«vorläufigen Grundsatzerklärung» VO 1969 «Demo- Gedacht 1St jene Christen, die Zzumeıst TST nach
kratisıerung>» und «Humanıisıerung» als Ziele einer dem Krieg geboren den «Autbau des Soz1ijaliısmus» als
verändernden Kırche nannten: die Kirche 1in der DDR ine Herausforderung ansehen un: diese be-
sichere durch ıhre autorıtären Strukturen un!:! Verhal- stimmter Kritik DOSItIV beantworten suchen. Ihr
tensweısen die Macht des sozialıstischen Staates ‚ die Ja Zu «realen Soz1alısmus» schliefßt die konkreten
tradıtiıonellen Herrschaftsmechanismen VO  } Staat un: Voraussetzungen für seiınen Autbau un:! auchZTeıl
Kırche hätten iıne «SO grofße Aftinität, dafß sıch d1e die ıdeologischen Implikationen mMIı1t eIn : 1sSt keıin
sıch gegensätzliıchen Extfeme notwendiıg wechselseıtıg blindes, pauschales Ja sondern eın ditfferenziertes Ja
bestätigen un! stützen» *7 Selit 1969 verbreıtet der einem komplizierten Prozeß, der schwierigen
AKH mı1t namentlich gezeichneten Beiträgen maschı- hıistorischen Bedingungen begonnen hat Dıiese Chri-
nenschriftliche Stellungnahmen innerkirchlich W 1€e sSten versuchen, hre Zustimmung Grundfragen der
gesellschaftlich relevanten Themen Von den Bischö- marxıstischen Theorie auch theologisch bewältigen
fen 1St der AK  al bıs heute nıcht als eın «kirchliches un! gesellschaftlıche Probleme, VOT allem die ihrer e1-
remıum mıiıt pastoraler Zielsetzung» anerkannt!®. N  n Länder, historisch-materialistisch deuten.
Der AKH steht WAar dem «realen Soz1alısmus» krı1- Damıt setzen S1e sıch dem Verdacht des Opportunis-
tisch gegenüber, nıcht jedoch eınem Sozialısmus, der 111US bzw Revisıonısmus AaUS un! geraten den
die bürgerlichen Freiheitsrechte nıcht NUur einschlıiefst, doppelten Druck der kirchlichen w 1e staatlıchen Be-
sondern weıter enttaltet. Dieser Vorbehalt unterschei- hörden. Die Kirchenleitungen sehen ın ıhnen ıne die
det diese kırchenkritische Gruppe prinzıpiell VO  S den staatlıchen Beziehungen störende un:! auf Spaltung
Zielen der CI un der «Berliner Konferenz katholi- zielende innerkirchliche Gruppe;, deren christliche
scher Christen A4US europäıischen Staaten» 9 Dem Identität nıcht mehr deutlich sel ber S1€e aSsSCH auch
AKH geht prımär dıe «Fundamentaldemokratıi- nıcht ın das alte Bıild un:! Schema marxiıstisch-leninisti-
sıerung>» der kıirchlichen Institution, den Druck scher Religionskritik ; eher hılflos stehen Parteitunk-
VO durch dıe vermehrte Mıtverantwortung un: tionäre der Tatsache gegenüber, dafß sıch der christlı-
-bestimmung aller, dıe sıch mıt der Kırche, WENN auch che Glaube offenbar VO  S den alten ideologischen Bın-
NUur partıell, ıdentifizıieren wollen. dungen lösen un! o Bündnisse miıt «oltenen»,

Wenn auch VO  e der Parteı bisweilen als Abweichler
stigmatısıerten arxısten eingehen kann.

Aus dem Status marginalısıerter Gruppen siınd diese
Christen bisher nıcht herausgekommen. Schmerzhaft
mussen S1e erfahren, da{fß ıhr Glaube, hre Form christ-

TIrotz Zzeitweılse latenter oder offenkundiger politischer liıcher Exıstenz, ihre christliche Legiıtimatıon VO  w den
Kontlikte zwıschen kirchlicher Admuinıiıstration un:! Kırchenleitungen ın rage gestellt werden ; S10 -
sozialistischer Bürokratie 1n den osteuropäischen Län- en Schwierigkeiten mussen S1Ce sıch verteidigen.
dern lassen sıch W1e ine Rıchtungsgleichheıit Durch hre Fxıstenz stellen S1€e jedenfalls auch die
der Interessen und eın wıirksamer Oonsens Basıs- christliche Legıitimatıon des herrschenden Bewulfßt-

se1ns der offiziellen Kırche den sozıalıstischen Lan-aktıyıtäten und Alternativvorschläge der VO  ; ıhnen
betreuten b7zw verwalteten Menschen beobachten. dern inirage.

Stellungnahme der Internationalen Paulus-Gesellschaft ZUr C: Wıe die VON der Ungarischen Arbeıiterparte1 als «rechtsorien-
genwärtigen Ostpolıtik des Vatikans VO] 9.2.19/4 tiert-revisioniıstisch» denunzıerte Gruppe Andras Hegedüs und

2 «Jede ruppe (von Christen), die der Kontrolle der Kırche EeNTt- Agnes Heller ; vgl Frankfurter Hefte 1974/8, 54 / f
gleitet, steht nıcht mehr der Kontrolle des Staates» dıe Ver- Stephan Pfürtner, Die Menschenrechte ın der -öm .-kath. Kiır-
bürgte Außerung eines leitenden Beamten des Staatlıchen Sıcherheits- che Zeitschriftt tür Ethik 70 (1976) 45 f
dienstes der DDR AUS dem Jahre 1969 Vgl Jözefa Hennelowa, Dıiıe «Znak-Bewegung» Pax-Christi-

Miklös Tomka, Dıi1e sıch wandelnde Rolle der kırchlichen Institu- ınto tf.
tion 1n ngarn (unveröffentlichtes Manuskrıpt). Zitiert be] Tadeus Swiecıickı, W as Staat und Kirche türchten

Publik-Forum 1976/5, 720Der Begritf «nicht-dogmatisch» soll jegliche Kritik und Opposı1-
tionelle Bestrebung innerhalb der osteuropäischen Länder ezeich- Andrze] Pelınskı, Polen W as denkt die Opposıtion ? : Publik-
CIl, die bewußt der unbewulfit wesentliche sozıialıstische Grundla- Forum 1974/9,

10 Eın Dokument dıeser neomarxıstischen Opposıtıon 1St der KOIiI-gen des Systems der der herrschenden Ideologie anerkennt. Zugleich
1St dieser Begriff auch aut jedes unartikulierte, antı-diktatorische Auft- fene Briet die Parte1» VO' Jacek Kuron und Karol Modzelewskı
begehren 1ın der Bevölkerung anwendbar, SOWeIlt dıeses nıcht VO! AUS- (dt. Monopolsozialısmus. Ofttener Briet dıe Polnische Vereihnigte
gesprochen antıkommunıistischen, jede Form des Sozijalısmus negle- Arbeıterpartel, Hamburg
renden konservatıven bzw restauratıven Ootıven bestimmt Wll'd
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CHRISTLICHE EXISTENZn ZWISCHEN SOZIALISTISCHEM TAA UND KIRCHLICHER IN  P  Z
11 ach deı 5mischen Bischofssynode 1mM Oktober 19/4 (« Botschaft m. E auch ın unseremMm kirchlichen Raum notwendig 1St.>» G-Pa-
ber die Menschenrechte und Versöhnung») wurde Klapuch piere 71 198

17 Zitiert In KNA-Informationsdienst Nr Z 261975habılitiert und ıhm eine Dozentur für Kirchengeschichte 1Im «Institut
für Laien» (Kattowitz) angeboten. 15 Im Maı 976 lehnte der AÄpostolische Administrator VO:  - Magde-

12 Hıerzu mussen gezählt werden der Studentenpfarrer Theo burg, Bischoft Johannes Braun, dle Bereitstellung eines kirchlichen Ju-
gendhauses tür eın Famıilien-Wochenende des AK  aB mit der egrün-Mechtenberg (Magdeburg), der frühere Studentenpfarrer ın Halle und

spatere Gemeindepfarrer In Merseburg, Adolt Brockhoftf, SOWI1Ee Ptar- dung ab, der AK  T se1l «keın kirchliches Gremiuum, das Anspruch hätte
OL Karl Herbst. auf Autnahme In UNSCTIEC Häuser».

13 SO der Leipzıger Oratorianer Wolfgang Trilling 196/. 19 Betrachtet dıe «Berliner Konterenz» die Kırche eher als Instru-
14 Clemens Kosner (Leipzig) : SOG-Papıere 1970/1, 14 IMECNT, den VO'  — SED und (812  @ gEesSEIZLEN politischen Zielen Z.U)
15 «Weıl die Regierung der DDR entsprechend den Ergebnissen der Durchbruch verhelten, versteht sıch der AK  IB als eıne ruppe

sozialistischen Gesellschaftswissenschaften einen .«demokratischen ınnerhalb der Kırche, wobei «unfer keinen Umständen» die Solidarıtät
Zur «Abspaltung VO)] Bischot» tühren darf, «die ZEWI1SSE Krätte VO'  e}Zentraliısmus> praktiziert, 1mM Prinzıp das Recht des Eiınzelnen den

Belangen der Gesellschaft untergeordnet ISt, S$1e VO]  ; den Kır- aufßen her manıpulieren können» (Clemens Rosner, Qa 15)
chenleitungen ebentalls eine hıerarchische Leitung, die ELW: miıt dem
demokratischen Zentralısmus vergleichbar 1St.» Huhn, Die Exı1-

HANS-  MA HUCKINGder Christen ım Sozlialısmus, iınsbesondere ın der DDR nterna-
tionale Dialog-Zeitschriftt 1974/4, 344

16 «Keın rdinarıus In der DDR darf den Brietdienst. als treies In- 947 In Göttingen geboren. Studium der Domuinikanerhochschule
Walberberg/Bonn SOWIEe den Uniıiversitäten Bochum un! üunster.formations- und Diskussionsorgan akzeptieren. Dıie Übertragung e1-

NEeT Pfarreı anstelle der Seelsorge In Rötha sollte nun...dıese Arbeıt Dıpl.-Theologe. Seıit 9/1 Dozent für Philosophie Westfalen-Kol-
taktısch unmöglıch machen. Ich ann aber den Briefdienst nıcht auf- leg Dortmund. Er promoviıert be1 Prot. Metz ber die Ekklesiologıe
veben. weıl selit November vorıgen Jahres 1240 Leser ıhVO] der Kırche in Polen und Ungarn. Anschrift Moltkestrafße 16,
ausdrücklich wünschen und weıl freie Intormation und Diskussion Dortmund.

Jenseits-Urijentierung ergeben könnten, wırds
Hansjakob Stehle standslos, WenNnNn sıch tür beıide Seıten die Fragestellung

NUur auf die elnes «MOdus yivendi» reduziert sel als
Christentum und Soz1alısmus: Möglıichkeıit triedlichen Überlebens oder schmerzlo-

sen Absterbens der Relıgıon verstanden. 7Zwischen die-Aspekte staatlıcher SCIl beiden Ziel-Vorstellungen bewegt sıch denn auch
kommunistische «Religionspolitik» un! katholischeReligiönspolitik und
« Ostpolitik» seıt 1917

kırchlicher Polar a Dıie « Trennung VO  } Kırche un! Staat» Y w1e sS1e 1n
Lenıns Dekret VO Januar 191 verkündet wurde,
Beruhte ım Gegensatz westlichen Modellen dieser
Konzeption nicht auf einer agnostischen, neutralen
Haltung des Staates gegenüber der Relıgion. IndemModus Vivend: diese « Irennung» dıe Kırche nıcht 11UTr aller Privilegi-

Überall Atheısmus als unverzichtbarer Teıl der c sondern ıhrer Rechtspersönlichkeit beraubte (Art
2 dıe Bekenntnistreiheıit auf bloße Kultfreiheit —Staats-Ideologie verstanden wırd un! dıes oılt bıs

heute für alle Länder, 1n denen kommunistische Par- duzıerte un! auch diese einem staatlıchen Kontroll-
telen das Machtmonopol ausuüuben hat sıch eın christ- un! Liızenzsystem unterwarf, das VO  S seiner ersten

lich-sozialistischer Grundsatz-Dzalog schon eshalb Fassung (23 Januar 1929 ıs seiınen Jüngsten Ver-
nıcht entfalten können, weıl das Problem iın diesen anderungen © Jul: ungemildert blieb*, ehielt
Ländern L1UTr ın geringem alse (oder überhaupt nıcht) S$1e einen eindeutig diskriminatorischen Charakter. Sıe
als theologisches oder iıdeologisches empfunden un! dient letztlich 1Ur dazu, die Verbreitung «relig1ösen
reflektiert wiırd, sondern VOT allem als praktıisch-politi- Nebels» bekämpfen, der aus der Sıcht Lenıns nıchts

anderes als eın Instrument der Ausbeuterklasse un:sches 1n einer spezifischen geschichtlichen Lage Das
heißt Jede Besinnung auf das « Wesen» (essence) der (nach deren Verschwinden) eın «UÜberbleibsel» ıhrer
Kırche, 3 1mM Sınne retormerischer Bemühungen, Herrschaftt ISt, also mıiıt ıhr ebt un:! vergeht. Wenn Re-

S1Ce VO  mn} «Un-Wesen» (mal-essence) befreien, lıg10n, emnach LLUT sozılal, allentalls sozialpsycholo-
aber auch jede Suche nach «Horıizonten künftiger gisch bedingt un! obendreın klassenbedingt ISt, erg1ibt
Theologie», d1e sıch 3 AUS$S Berührungspunkten sıch daraus logisch hre sozıale Schädlichkeıt, die auch
zwıschen sozıalıstischer Zukunfts- un: christlicher den Staat nıcht gleichgültig lassen kann.
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